
Anzeiger und Änlerhatlungs Mall
für das ganze Enzlhat und dessen Umgegend.

H » . -11 . Neuenbürg , Samstag den 24 . Mai 1838 .
Der «LiljlhiUcr erscheint Mittwochs uns Samstags . - Preis halbjährig hier unv bet alle « Poftämreru I ft.Für Neuenbürg un» nächste Umgebung abonuirt man bei der Redaktion » Auswärtige bei tbr »u Postämtern«Bestellungen werde« täglich angenommen . - Einriicknugsgcbühr für die Zeile oder deren Raum 2 kr.

Amtliches.
Neuenbürg.

Vermißter Pfandschein.
Der von Ludwig Slreeb,  Weber in Lof¬

fenau am 30 - Nov . 1840 gegen die Iakobine
R o in o se r ' sche Pflegschaft in Nothensohl für ein
verzinsliches Anlehen von 100 fl. ausgestellte,
nachher durch Cession auf die Stifiungspflege
Loffenau übergegangene Pfandschein wird vermißt.

Da die Schuld an die Gläubigerin befahlt
ist, so ergeht hiemit an den unbekannten Besser
der bezeichiieten Urkunde die Aufforderung , seine
Ansprüche an solche , unter Vorlegung der Be¬
weismittel

binnen 45 Tagen
hier geltend zu machen , widrigenfalls die Ur¬
kunde für krafilos erklärt und die Löschung des
Eintrags im Unterpfands - Buch von Loffenau
Thl . I. Bl . 383 angeordnet würde.

So beschlossen im K. Oberamts - Gcricht Neuen¬
bürg.

Den 20 . Mai 1856.
S t e t t n e r.

Diöeesan -Verein.
Der Diöcesan -Vcrein kommt Montag den

2 6 . Mai i » Dobel tin der Sonne)  zu¬
sammen . Die Verhandlungen beginnen Nach¬
mittags 2 Uhr . Das Programm der Tages¬

ordnung wird den verehrlichen Mitgliedern durch
die Amlsboten zugeschickt werden.

Der Vorstand.
Ottenhausen.

Gläubiger -Aufruf.
Die unbekannten Gläubiger des -s- Michael

Bosch , gewesenen Bürgers und Webers in
Ottenhausen , werden aufgefordert , ihre Ansprüche

binnen 10 Tagen
bei Gefahr der Nichtberücksichtigung bei der zu
treffenden Schulden - Verweisung dahier anzu-
zeigen.

Neuenbürg , den 17 . Mai 1856.
K . Gerichts -Notariat.

Z w i ß l e r.

Privalnachrichlen.
Wald reu nach.

100 fl . liegen zum Ausleihen gegen gesez-lichc Sicherheit parat bei der

Stiftungspflege.
Neuenbürg.

Ein hiesiger Mitleser zum »Schwäbischen
Merkur"  wird gesucht , wo — sagt dieRedaktion.

Neuenbürg.
170 fl . Pflegschaftsgeld gegen gesczliche

Sicherheit auszuleihen bei
Burghard  z . Bären.

Me Magdeburger Hagel-Versicherungs-Gesellschaft
übernimmt auch in diesem Jahre Versicherungen zu billige » feste » Prämien.Wird die Versicherung auf fünf Jahre oder länger genommen , so gewährtdie Gesellschaft einen ansehnlichen Rabatt.

Wer , seinen Prämienbetrag nicht gleich bezahlen will , erhält Byrgfristbis Martini.

Die Entschädigungen werden in allen Jahren stets prompt . Voll und mhaarem Gelde binnen Monatsfrist nach Feststellung des Schadens ausgezahlt.In Württemberg  wurden im vorigen Jahre auf 42 Feldmarken Entfchä-
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digungen geleistet und waren die Versicherten mit Regulirung der Schäden voll¬

kommen zufrieden.
Prospekte , Police - Bedingungen , Antrags - Formulare werden gratis abgegeben,

sowie jede zu wünschende Auskunft bereitwilligst ertheilt.
Der Haupt - Agent:

^VLÜlnsirÄ in Stuttgart
Vezirks - Agent:

ALvvI » in Neuenbürg

Fair- wirthschastliches.
Ansichten über die Obstbaumzucht und kurze

Belehrung über das Pflanzen der Bäume.
Von Sch . Sch . in Grunbach.

(Schluß .)
Mit diesen Stämmchen geht man in ein kühles

Zimmer , nimmt ein scharfes Messer , schneidet das Stämm¬
chen 1 Schuh von der Wurzel an gerechnet , von unten
nach oben lausend , mit einem Zoll langen Schnitt schräg
durch , hierauf wird ein schon vorher zugcrichteter Zweig
mit 2 —3 Augen so angebracht , daß er genau auf das
Stämmchen paßt , worauf beide mit einem Band von
unten »ach oben fest verbunden werden . Um solche Bän¬

der zu erhalten , nimmt man schon benüzte Leinwand,
überstreicht ein Stück mit Baumwachs , legt rS so zu¬
sammen , daß die bestrichene Seite auf die bestrichene
kommt , schneidet alsdann V2 Zoll breite Riemen herab
und so bekommt man Bänder mit geringer Mühe.
Diese schnelle Art Bäume zu veredeln , heißt eopulii -eo.
Sie hat den Vortheil , daß eine solche Operation im

Zimmer vorgenommcn werden kann , auch steht man in

kurzer Zeit keine Narben mehr.
Wenn nun dieses Geschäft im Monat März vor¬

genommen wird , so dürfen diese veredelten Bäumchen
nicht sogleich in ein Land , 2 Schuh von einander , ver-

sezt werden , weil noch Fröste zu besorgen sind ; man
nimmt vielmehr 20 - 50 Stück zusammen , umbindet sie

leicht , grabt sie im Keller in feuchten Sand ein und
wartet mit dem Sezen bis Ende Aprils . Will sich aber

Jemand mit dieser Art nicht befassen , so erreicht er
seinen Zweck auf folgende : wenn die jungen Bäume
aus der Saatschule ausgehoben und beschnitten sind,

so sezt man sie in ein Land , 1—2 Schuh von einander,
läßt sie so wachsen bis sie die Dicke eines starken Blei¬
stifts haben , alsdann werden sie 2 —3 Schuh vom Bo¬

den abgcschnitten und in die Rinde oder in das Holz,
wie man will , veredelt . Man hat nun fernerhin nichts

zu thun , als das Land fleißig , aber leicht zu behaken,
die wachsenden Zweige zu besorgen mit Abschneiden,

wenn mehrere Augen treiben ; auch darf der Zweig
durch vieles Auspuzen nicht allzuschncll in die Höhe

getrieben werden , weil sonst der Stamm zu schmächtig
wird und seine Dicke nicht im Verhällniß zur Länge
steht.

Auf diese Weise kann sich jeder Oekonom seine

Bäume selbst nachziehen , was manchen Vorzug vor dem
Ankauf derselben hat.

Soll es aber mit der Baumzucht besser werden,
so ist nicht allein nöthig , daß in jedem Orte ein Sach¬

verständiger ausgestellt sep, sondern daß auch alle jungen
Leute in der Baumzucht einigen Unterricht erhalten,

wodurch ihnen auch zugleich Freude zu diesem ange¬
nehmen Geschäft eingepflanzt wird . Denn eS ist doch
nicht zu läugnen , daß ein Jever eine besondere Vor¬

liebe zu seinem eigenen Produkt hat . Ist nun einmal
eine Freude zu irgend einem Geschäft vorhanden , so
wird man auch dieses auf eine rechte Weise betreiben.

Wer eine Freude an der Obstbaumzucht hat , steht
gleich einem Täubler immer in die Höhe und betrachtet
jeden in seiner Nahe stehenden Baum . Soll aber eine

allgemeine Reform in der Obstbaumzucht stattfinden,
so muß man sich an die Jugend halten , denn die Alten
sprechen : „ ich erleb es doch nicht mehr , bis dieser Baum
trägt .«

Wenn es nun die Jugend ist, an die man sich hal¬
ten soll , wer wird nun hiezu am passendsten sepn ? Der
Lehrer auf dem Lande . Gewiß würde sich auch jeder

junge Lehrer gerne diesem angenehmen und zeitvertrei-
benden Geschäfte , welches als Sinnbild seines böbcrn

Berufs dasteht , unterziehen , wenn von Seiten der Ge¬

meinde ihm ein kleines Honorar ausgesezt , oder oft
auch nur ein kleiner Garten hiezu eingeräumt würde.
Schreiber dieses AufsazeS machte es seit 24 Jahren so:

allen 13- und 14jährigen Knaben semer Schule zeigte
er im Frühjahre , wöchentlich einige Stunden , alle ge¬
wöhnlichen Vcredclungsarten , nahm sie in seinen Gar¬

ten und ließ sie hernach die theoretischen Belehrungen
auch praktisch an seiner Baumschule ausüben . Alle Ope¬

rationen gcricthcn zwar nicht , aber im nächsten Jahre
mußten und konnten diese wiederholt werden . Im Ganzen

zeigten die Kinder große Freude an diesem Geschäfte
und begriffen es auch bald . Nachher legten die Kinder

selbst kleine Baumschulen an , und viele haben jezh
junge Bäume , welche sie mit besonderer Freude ver¬
pflegen , weil es eben ihr eigenes Produkt ist. Ist nun

einmal Sinn , Lust und Liebe zur Baumzucht in der
Jugend geweckt, so hat man Hoffnung , daß es mit der
Zeit besser werde.

Sollte sich aber hin und wieder ein Lehrer finden,
der sich diesem Geschäfte unterzöge , so kann er dieses
auf eine Weise betreiben , daß nicht allein der Verstand,

sondern auch das Herz des Kindes etwas dabei gewinnt.
Betrachte ich den Baum mit meinem geistigen Auge,
so erblicke ich an ihm die Allmacht , Weisheit und Güte

des Schöpfers . Geht man zurück auf die Entstehung
eines BaumeS , wie aus einem so kleinen Kerne öfters

eine Riesengestalt entstehen könne , und diese mit vari«
irrnden Blättern , duftenden Blüthen und wohlschmecken,

den Früchten prangt ; so entsteht Verwunderung und
Anbetung . Am Baume siehst du einen Höher », und
dennoch geht so Mancher mit dick bedecktem Kopfe an

i ibm vorüber . Betrachte mit Aufmerksamkeit die Con-

I struktion eines Baumes , und du wirst finden , wie Alle-
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so weislich eingerichtet ist! Die porösen Wurzeln saugen
den flüssigen Stoff aus der Erde und führen ihn gleich
den Adern des menschlichen Körpers in alle Thcile des
Baumes. Von außen bedeckt und bcschüzt ihn die rauhe
Rinde, und von innen bildet sich das Holz durch Ver¬
härtung des Saftes . Die Zweige sind mit Augen ver¬
sehen, welche in sich verschlossen die Blätter und Früchte
enthalten. Der warme Hauch des Schöpfers durchweht
die Luft und siehe, in schönster Pracht steht vor uns
schwachen Wesen das Wunder der Allmacht. Nachdem
das Äuge sich am Schmucke des Baumes geweidet und
die wunderbaren und weisen Einrichtungen der Blüthcn
mit Nachdenken betrachtet hat, sieht es bald die Früchte
in verschiedenen Farben und Formen sich entfalten, und
der Gaumen schmeckt bald die Freundlichkeit des Herrn,
der seinen Jnfanten nicht blos Brod und Wasser, wie
Jncarcerirten, reicht. Aber auch moralische Lehren lassen
sich hier geben: zerstöre nicht aus Muthwillcn das Werk
des Schöpfers! Wehre deiner Hand, wenn sie sich ver¬
derbend an sungen Bäumen zeigen will! Jeder Stein
auf diele geworfen, verwundet und bringt Schaden.

Wie nun ein veredelter und schön gewachsener
Baum dem menschlichen Auge gefällt, so ein gebildeter
Mensch. Am Baume müssen die ihn verunstaltenden
Auswüchse beseitigt werben, bei der Jugend die Thor-
heilen und Fehler- Im wilden Zustande taugt der Baum
wenig, so der Mensch im natürlichen.

Daß ein Lehrer auch ohne Baumzüchter zu seyn,
solche Betrachtungen und Vergleichungen anstelle» kann,
versteht sich von selbst, aber hier können sie besonders
sentimental angebracht werden.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg-
Pienstnachrichtcn.

Seine Königliche Maiestät  Haben die erl.
Landläger-Bezirks-Konimandantenstelle für den Schwarz¬
waldkreis dem Rittmeister v. Ziegeiar des 3 Reiter-
Regiments, mit dem Vorbehalte des Rücktritts
in die Linie, gnädigst übertragen — den Ober-
rechnungsrath Enchelmaier bei der Oberrechnungskammer
und den Revicrförster Luithle in Müssingen, beide we¬
gen hohen Alters und körperlicher Leiden, ihrem An-
suchen gemäß, in den Ruhestand gnädigst verlebt—dem
Posterpeditor Hayler in Jagstseld die nachgesuchte
Dienstentlassung in Gnaden erthcilt — die Äanzleiaffi-
stenten Neinwald und Fröhlich zu Revisoren bei der
Oberrechnungskammergnädigst befördert - die in
Wasseralfingen erl. Stelle eines Hüttenverwaltung
assistentcn dem Hüttenvcrwaltungsassistenten Dann von
Jzelberg — die erl. Hüttcnverwaltungsassistentenstclle
in Ludwigsthal dem Assistenten-Amtsverwescr Klctt in
Königsbronn—die erl-Buchhaltersftelle bei dem Kamc-
ralamt Dornstetten dem Verweser derselben, Finanz-
reserendär Sigel — und die Bahnmeisterei Beimcr»
steilen dem Verwaltungsnnteroffizier Hauff in Ulm
gnädigst übertragen — den prov. Maschinen-Jnspektor
Schüler in Wasseralfingendefinitiv zum Maschinen-
Jnspektor der Salinen gnädigst ernannt.

Piensttrledigunjien.
Die Pfarrei Mühlheim am Bach, Dek. Sulz , -

und eine Kanzleiassistcntenstellebei der Oberrcchnungs-kammer.

Der erl. Schuldienst zu ASpergle, Dek. Schorn¬
dorf, wurde dem Unterlehrer Schmidhuber in Troffin-
geu übertragen.

Erle » i gt:
Die Schuldienste in Pfinzweiler, Dek- Neuenbürg,

und in Weitmars, Dek. Welzheim.

In einem Magazins-Gebäude in Berg
ist ein Brand dadurch entstanden, daß Arbeiter
ungelöschten Kalk auf einen Brctterboden ge¬
schüttet haben, der sich so erhizie, daß er 'Bretter
und einige Ballen anbeannte. Durch den Rauch
wurde man noch zu rechter Zeit aufmerksam.

Baden.
Karlsruhe,  im Mai. Mit der Errichtung

einer badischen Bank, zu welcher eine Gesellschaft
sichi» der Weise gefunden hat, daß unsere Stadt
als Siz erwählt wurde, geht eS nicht so schnell
voran, als man anfänglich erwartet hatte. Die
Gesellschaft hatte geglaubt, daß eine Erledigung
der zwiichen ihr und der großb. Negierung etwa
bestehenden Meinungsverschiedenheit dadurch am
schnellsten geschehen könne, wenn ein besonderer
Regierungscoinmiffär ernannt würde, um die
Statuten der Bant mit dem Ausschuß der Ge¬
sellschaft zu berathen. Allein die grvßh. Regie¬
rung scheint ihre guten Gründe gehabt zu haben,
hierauf nicht einzugehen, hat vielmehr das An¬
sinnen an die Gesellschaft gestellt, Statuten ihrer¬
seits vorzulegen» worauf dann weilt re Entschei¬
dung erfolgen werde. ( B. Ztbl. )

Wicsloch,  18 . Mai. Bekanntlich betreiben
hier zwei Gesellschaften, die vom alten Berge
und die badische Zinkgesellschaft, Bergbau auf
Zinkerze ( Galmey) in großartigem Maßstabe
und mit immer größerem Aufschwung. Der
badischen Zinkgesellschaft wurde in neuerer Zeit
das Glück zu Theil, ein weiteres reiches Galmey-
lagec bis zu 20 Fuß Mächtigkeit zu entdecken.

(G. Lbsz.)
Preußen.

Berlin,  19 . Mai. Das gegen die Her¬
ren v. Nochow und v. d. Marwitz wegen des
Duells,  in welchem Hr. v. Hinkeldey seinen
Tob gefunden»ergangene lriegsrechtliche Erkennt-
niß soll, wie die „Frspr." hört, die Bestäiigung
des Königs bereits erlangt haben. Glaubwür¬
digem Vernehmen nach ist Herr v. Nochow zu
fünfjähriger Einschließung in eine Festung vcr-
uriheilt, Hr. v. d. Marwitz aber sreigesprochen
worben, weil er den Nachweis geliefert bat,
daß er sich alle nur erdenkliche Mühe gegeben
bat, die Gegner zu versöhnen. Aus gleichem
Grunde soll gegen de» Sekundanten des Hrn.
v. Hinkeldey, Hrn. v. Münchhausen, eine Un¬
tersuchung von der Staatsanwaltschaftgar nicht
beaiilragt worden seyn.

Die prachtvoll ausgefertigten Originale der
Friedens-Ralificarions Urkunden sind vor Kurzem
hier angelangt. Besonderes Interesse erregt die
von der Pforte darüber eingegangene Urkunde,
welche der Sultan nicht, wie die anderen Groß¬
mächte, am Schlüsse, sondern oben an mit sei¬
nem Namenszuge versah, was orientalischer
Brauch ist. (Zeit.)
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Ausland.
Türken.

Kynstantinopel , 3. Mai. Omer Pascha
hat heute vom Sultan den Auftrag erhalten,
eine Landgensdarmerie für das ganze türkische
Reich zu organisiren, welche nicht allein zur Be¬
wachung der Grenzen, sondern vorzüglich zur
Aufrechtbaltung der Ruhe iin Innern verwendet
werden soll, welche leztere bei der Durchführung
der Reformen, besonders in den entlegenen Pro¬
vinzen, gefährdet werden könnte. Ohne eine solche
Maßregel möchte es auch der Negierung bei dem
heften Willen unmöglich scyn, irgend eine nü;-
liche oder nothwcndige Neuerung in's Leben tre¬
ten zu lassen, da der Alttürke sich durch Alles
bedroht glaubt, was seinen hergebrachten Sillen
und Gewohnheiten eine andere Richtung gebenkönnte.

Miszellen.
Die Mae Culloch.
(Fortsezung von Nro. 40.)

Die Salve krachte hinaus, und vier Indianer blie¬
ben im Todeskampfe zuckend liegen; der Fünfte sprang
noch auf die Füße, brach aber sogleich wieder sterbend
zusammen. Sechs andere Krieger, die nicht auf's Korn
genommen waren, stießen ein gellendes Kriegsgeschrei
aus und verschwanden blizschnell km Walde-

Der Häuptling war nicht unter den Gefallenen,
wie man am Morgen sah. Sie wurden in einer Grube
verscharrt, und nur ihre Waffen trug man in's Haus,
welches nun noch sorgfältiger gesichert und noch ange¬
strengter bewacht wurde, wie früher. Die Ueberzeugung,
daß nicht blos einzelnes Diebsgelüst nach seinem und
der Seinigcn Leben und Eigenthum stiebe, sondern daß
alle Krieger der Mingo's, seiner Nachbarn, zu Gesammt-
zügen gegen seine Niederlassung bereit sepen, machte
einen tiefen schmerzlichen Eindruck auf Robin, und be¬
sonders auf seinen Vater, der schon seit dem Tode sei¬
ner treuen Gefährtin stets düsterer geworden war. Die
theure Heimath, die Wohnung seiner Vorfahren mit
den Sagen versunkener Jahrhunderte, hatte er aufge¬
geben, verlassen, um Frieden zu gewinnen — und er
hatte Krieg, blutigen Kamps bis auf's Skalpmesser da¬
für getauscht. - Oft ging er hinaus in den Wald;
nicht um eine Deute zu erlagen, sondern um einsam zu
trauern, so ernstlich die Warnungen Olivers , so drin¬
gend seiner Kinder Bitten auch waren. Sein Lieblirigs-
plaz war ein alter, wcitastiger Hickory am Seegestade,
wo die Reste seiner Frau bestattet waren.

Der Winter, welcher mit aller Strenge lener Gegen¬
den endlich eintrat, machte, zur Freuve der jungen Leute,
zwar dielen gefährlichen Spaziergängen ein Ende: doch
finster brütend, theilnahmlos gegen Alles, was um ihn
her geschah, saß Hamish nun in seiner Ecke. Drohete
wilder Schneesturm das Haus zu verschütte«, oder
heulten in bitterer Kälte die Rudel der Wölfe bis zum
Morgen um'S Gehöft — es war ihm gleichgültig; nur
wenn er eine List der Indianer zu wittern glaubte,
zogen sich die buschigen Brauen dichter zusammen, und

das matte Auge flammte auf. Ohne ein Wort zu sagen,
nahm er dann seine mit grobem Schrot geladene Flinte
von der Wand und umkreiste rings die Einzäunung.

Die allgemeine Gefahr und zahlreiche, überall ver¬
übte Diebereien veranlaßten die Pflanzer der ganzen
Gegend, sich zu einer Truppe zu vereinen, die zu.n
Schuze jedes Einzelnen sich verpflichtete. Den Befehl
über dieses Schüzenhäufchen übernahm Oliver , dessen
kühler besonnener Muth auch diesen Plaz verdiente. —
An der Sptze der Indianer stand Warra -ta-nou, die
,dunkle Wölket ein Krieger von gutem Nus, unerschöpf¬
lich an Geduld und List, voll glühender Begier, stets
mehr sich auszuzeichnen und der erste Häuptling seines
Stammes zu heißen. Der Verlust von fünf Kriegern
beim Angriff auf das Blockhaus am See, welchen man
seinem Mangel an Vorsicht schuld gab, und mehr noch
das Mißlingen der ganzen Unternehmung, hatte einen
Schatten auf ihn geworfen, und er brannte, diesen Fleck
auszulöschcn. Heiße Sommertage lang lag er im Schilf
des Sec's versteckt, das Blockhaus und seine Bewohner
zu beobachten; kalte Winternächte hindurch umschlich er
es in manchfachen Masken. Er wollte, er mußte sich
rächen.

Der Frühling kehrte wieder, und auch in den Mih-
ta's der Mingo's sollte sein großes Fest, das Okixpe,
gefeiert werden. Schon war Lay-la-scheka, die .blutige
Hand*, eingeschlosscn, um durch streng-s Fasten sich vor¬
zubereiten, die Nolle des -ersten Menschen*, Numank
Machana, würdig darzustellcn, schon arbeiteten die Weiber
geheimnisvoll an den künstlichen Masken der Schwäne,
Büffel, Antilopen, weißen Wölfe, und noch manches
andern Thieres, die in feierlichem Tanze auftrcten woll¬
ten, als Warra -ta-nou im Morgengrauen durch die
Umzäunung des Mihla sprengte- Ueber seinem Sattel
quer trug das Pferd einen betäubten, gebundenen Mann:
den unglücklichen Hamish Mac Culloch, den zu fangen
endlich dem Häuptling gelungen war. Mit lautem»
gellendem Jubel ward er empfangen, und vier junge
Männer übernahmen alsbald die Pflege und Bewachungdes ausgezeichneten Gefangenen, dessen Schicksal sofort
in der BeratbungShuite erwogen ward: am Marter-
Pfahle sollte er den zweiten Lag dcS Festes verherrlichen.
Mit ren ausgesuchtestenSpellen ward der Unglückliche
versorgt, der ein solches, lange entbehrtes und doch so
hoch erwünschtes Schauspiel zu geben bestimmt war,
daß er Kraft habe, die ausgesonnensten Qualen lange
und mit Stanvha ' tigkeit zu ertragen; und die stumpfe
Tvbcsruhe des Armen ward als kalter Muth hoch er¬hoben. Mitten auf dem freien Plaz des Mihta ward
der Pfahl von grünem Pappelpolz wohl manneSiicf
eingegraben, daß der Gemarterte ihn in der grimmen
Pein nicht herausreiße, welches als eine sehr unglückliche
Vorbeutung angesehen wird. Ringsumher waren Feuer¬
stätten von Steuien aufgesezt, um die beliebigen Qual¬
werkzeuge bequem glühend machen zu können. Die
Aufregung, die Freude halten den höchsten Grad er¬
reicht. Um grobe Ballen feuien Pelzwerkes hatte manstar.eS Feuerwasser und Tabak vertauscht, und mit dem
Morgengrauen des zweiten Tages — des Taues der
namenlosen Hunde,  sollte beides auSgrtheitt werden.
Alle Jünglinge, die bisher ohne eigentlichen Krieger-
namen bei ihren Eltern gelebt, werden feierlich an die¬
sem Tage benannt und treten nun als stelbststandige
Glieder des Stammes auf;  deshalb wird er zum höch¬
sten Fest, unv alles strebt gemeinschaftlich, ihm den
möglichsten Glanz zu verleihen.

(Schluß folgt.)

»tbiNi, «, Lrnck u«d Verla , der Meeh ' sche»  vuchdrnckerei i« Neuendllr^
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